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Probanden für NASA
Die Weltraumbehörde NASA

greift nach dem Mars. Bereits
in den 2030er-Jahren soll der
Mensch dort landen. Aller-
dings dauert der bemannte

Flug mnd vier Jahre. Die NASA testet darum
mit Probanden das Leben in Isolation. Ab
Oktober werden unter der Schweizer Bun-
deshauskuppel die neu gewählten National-
räte isoliert, die während dieser Zeit wei-
testgehend auf ihre Privatsphäre verzichten
müssen und kaum einmal Luft schnappen
dürfen. Nicht neu ist für die gewähltenVolks-
Vertreter hingegen, dass man sie gratis füt-
tert. Die Wissenschafüer wollen mit diesem

Experiment auch herausfinden, wie es sich
auf die Psyche auswirkt, vier Jahre in einem
Gremium mit Menschen eingeschlossen zu
sein, die man eigenüich nicht riechen kann.

1 Mio. ist nicht genug
Gemäss aktuellen Umfragen will die Mehr-
heit der Schweiz die Grenzen für Flüchüinge
schliessen. Man fürchtet Bilder von Schwei-

zer Strassen, die mit Fremdartigen überfüllt
sind. Flüchüingsorganisationen raten daher
Migranten, sich beim Grenzübertritt nicht als

Asylbewerber, sondern einfach als Raver aus-

zugeben. Die Streetparade in Zürich hat ge-
zeigt, dass man sich dort sogar freut, wenn
die «Millionengrenze geknackt», generati-
onsüberschreitende Begegnungen stattfin-
den und eine runde Million auswärtiger
Freaks mit einem schwerverständlichen kul-
turellen Background die Strassen füllen.

12 years a Nestlé-Slave
Nestlé, das grösste Industrie-
unternehmen der Schweiz,
das auch diese Zeitschrift he-

rausgibt, sieht sich in den USA

ungerechtfertigterweise mit
einer voreiligen Klage kon-

frontiert, der jeglicher Grundlage entbehrt!
Nestlé, ansonsten für seine menschen-
freundlichen Arbeitsbedingungen weltweit
gelobt und geschätzt, wird vorgeworfen, in
Thailand bewusst der SklavereiVorschub zu
leisten. Ein gänzlich lächerlicher Vorwurf,
der sich in nichts auflösen wird. Jedenfalls

heisst es in der Sammelklage, die Arbeiter in
den Katzenfutter-Fabriken müssten für kein
Geld 20 Stunden am Tag schuften. Die Klä-

gervergessen dabei zu erwähnen, dass Nest-
lé grosszügige 4 Stunden Freizeit pro Tag
gewährt! Auch sieht die Geschäftsleitung da-

rüber hinweg, wenn mal ein Arbeiter eine
Büchse Katzenfutter für sich selbst aufmacht
(womit Nesdé zudem weniger Tierversuche
durchführt). Zudem hat Nestlé für ein Club-
lokal gesorgt: In «Onkel Toms Hütte» können
sich die Werktätigen in ihren Mussestunden
aufhalten und ihre beliebten Gospel-Songs
üben, was ihnen nicht vom Lohn abgezogen
wird, weil man von null nicht substrahieren
kann. Auch werden Vorwürfe wegen Miss-
handlung laut.

Nestlé legt Wert aufdie Feststellung, dass der
GAV der Plantagenbetreiber beinhaltet, die

leistungsschwachen Arbeiter und andere
schwarze Schafe nach Gutdünken zu mass-
regeln. Was in westlichen Nationen der Nes-

presso ist, um die müden Geister zu wecken,
ist in Thailand eben ein ermunternder Peit-
schenknall.
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